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(Sonraö ^etbinanb SKepet: 0aö ©eflüftet. — Ï. Slcftin: ©le Ufenau.512

legt, eine Heine SBerfftatt gebaut, ©aS tourbe

bem ïobelbauer Immer unerträglicher. Er er-

toartete ben erften SJlärg tele einen ïag ber Er-
löfung: bn mugte er ben Sof, ber Ihm nun 3ur

Sötte getoorben toar, berlaffen, ba tonnte er

fein neues SauS In Sleffelbadj besiegen. Er fucl)te

In fleh ble Hoffnung aufsubauen, eS toerbe nun
bodj noch Gut enben, jeber (fleet Erbe tonne ja

eine liebe ^elmat toerben. Sich fo 33tut elnre-

benb, raffte er feinen Sauörat jufammen unb

fuhr bamit naef) Sleffelbad).
(ffortfetsung folgt.)

©aé ©efliiftet.
Erinn'rung plaubert leife hinter mir Unb mag ich fcïjretfert ober fülle fieljn,

îtuf biefen füllen Snfelpfaben hier. So kann ich ihrem glüftern nicht entgehn.

Sie raufet im Eichenlaub, im 23uchenhag, ©a [treck. ich lieber gleich mid) auS ind ©raS!

21m Ufer plätfehert fie im 2DeIïenfd)ïag. ©rinn'rung, rebe laut! ©rgähl efmaSl

£)iec lagre biet), geig bein ©efchichtenbud)

Unb mir ergögert unS an 33ilb unb Spruch-
ätuä: „Suttens le&te Sage". ®""rab gerölnanb SKetjer.

©te Ufenau.
Einer ber anmutlgften ftitlften Erbentolntel,

ben Ich fenne, Ift ble Unfel Ufenau Im [fürldjfee.
2ßer baher einige ruhige, frieblldje ©tunben
erleben toltt, fährt an einem fonnigen ffrühllngö-
ober ©ommermorgen mit einem ber fegönen

Qürlcfifeebnmpfer nad) bem lieblichen Eilanb.
©d)on ble (fahrt auf bem herrlichen 6ee bietet

hohen ©enug. Söom 6d)lff auS hat man tounber-
bode 2IuSbllde auf ble an belben Ufern liegen-
ben fdfonen Drtfdjaften unb ble hinter biefen

fanft anftelgenben, mit SBlefen unb Sßelnreben,

Obftgärten unb SBälbern beflelbeten Sohensüge.
21m Qlet angefommen, fällt ber 23tlcf, bebor man

auf ber Ufenau an fianb geht, nod) auf baS In

geringer Entfernung bor unS Uegenbe alters-

graue, bleltürmlge ©rafenftäbtdjen SlapperStoil,
ble glftorlfdje SRofenftabt, unb auf ble Im Sin-
tergrunb auS ben grünen 23orbergen aufragenben
©djneeberge.

©le Ufenau ift eine uralte ©leblung. ES fin-
ben fleh hier ©puren ber Selten, Börner unb

2ttemannen. 21uf ble 2llemannen toelfen aud) ber

Slame ber Onfel, fotole hier bortommenbe fftur-
namen. ©le erfte Ertoägnung flnben toir In jtoel
6t. ©aller Urtunben auS ben (fahren 741 unb

744, In benen ble Ufenau In Sßerblnbung mit ber

Sladjbarlnfet fiügelau, auf ber fld) bamalS ein

flelneS ffrauenflofter befanb, genannt tolrb. ©le
Ufenau toar In jener ffelt Im 93efltge beS ©tifteS
©ädlngen, bem ja aud) baS Sanb ©laruS ge-
hörte, baS nodj heute 6t. ffrlbolln Im 2Bappen
führt. Salfer Otto ber ©roge (912 bis 973), ber

bann fpäter ble 3nfet taufcgtoelfe für ©üter In

©djaan unb ben Qoll auf bem SBalenfee worn

©tlft ertoorben hotte, fdjenfte blefelbe mit Ur-

funbe nom 23. ffanuar 965 bem Im (fahre 934

entftanbenen Slofter Einflebeln. ©elt blefer gelt
Ift ble Ufenau mit Unterbruch ber (fahre bon

1798 bis 1805 Immer Im 23eflge beS SlofterS
geblieben. ©aS ©tlft tourbe nämlich bei ber Set-
toetlf 1798 aufgehoben unb ble Sloftergüter bem

(flSfuS 3ugefprod)en. 1801, ben 27. ffunl, ging
bann ble Unfel fauftoelfe für 15 000 ©d)toei3er-

fronten an Sari Äubtolg Eurtl bon SlapperStoll
über. 3lad)bem burd) ble 3JleblatlonSberfaffung
baS Slofter toleber In feine Stedjte elngefet3t toor-
ben toar, tourbe aud) blefeS alte ©tammgut bom

©tlft am 11. Sluguft 1805 3urüdgefauft, beffen

Eigentum eS aud) heute nod) ift. ©er groge,

fd)öne SanbtolrtfdjaftSbetrleb auf ber Ufenau
tolrb bon einem ©tlftsftattgalter auf bem benad)-
harten ©djloffe 3U fffäfflfon, baS ebenfalls bem

Slofter gehört, bertoaltet, bafelbft toohnen aud)

ble 3ur 23etolrtung beS ©uteS gehörenben ©lenft-
leute.

Stuf fdjattlgem ffugtoeg gelangt man 3U ber

uralten Önfeltlrcge, ble ben Slpoftelfürften ißetruS
unb flauluS getoelgt Ift. ©lefer gegenüber, ettoaS

erhöht, fteht ble 6t. SlgrtlnSfapelle, ober — tole

fle heute nad) Ihrer ©rünberln genannt tolrb —
Sleglnllnbe-Sapeüe, ble als erfteS ber belben

@otteSl)äufer bon ber frommen [frau Sleglntlnbe
bon Siedenburg, ber ©emahlln beS SersogS

23urtharb I. bon ©egtoaben Im (fahre 920 erbaut

tourbe. Sersogln Sleglnllnbe toar aud) Serrln
ber (fraumünfterabtel In ffürid). 21n ber ©übfelte
ber Sapeüe, In ber gan3en Sänge beS ©djlffeS,
toar baS SBogngauS ber Ser3ogln angebaut, bon

bem auS eine 3Xire oben auf eine ©alerte In baS

Slrd)leln führte, bon too auS fie bem ©otteS-

Conrad Ferdinand Meyer! Das Geflüster. — lk. Acklim Die Ufenau.512

legt, eine kleine Werkstatt gebaut. Das wurde

dem Tobelbauer immer unerträglicher. Er er-

wartete den ersten März wie einen Tag der Er-
lösungi da mußte er den Hof, der ihm nun zur

Hölle geworden war, verlassen, da konnte er

sein neues Haus in Nesselbach beziehen. Er suchte

in sich die Hoffnung aufzubauen, es werde nun
doch noch gut enden, jeder Fleck Erde könne ja

eine liebe Heimat werden. Sich so Mut einre-

dend, raffte er seinen Hausrat zusammen und

fuhr damit nach Nesselbach.
(Fortsetzung folgt.)

Das Geflüster.
Erinn'rung plaudert leise hinter mir Und mag ich schreiten oder stille stehn,

Auf diesen stillen Inselpfaden hier. So kann ich ihrem Flüstern nicht entgehn.

Sie rauscht im Eichenlaub, im Buchenhag, Da streck ich lieber gleich mich aus ins Gras

Am Ufer plätschert sie im Wellenschlag. Erinn'rung, rede laut! Erzähl etwas!

Hier lagre dich, zeig dein Eeschichtenbuch!

Und wir ergötzen uns an Bild und Spruch.
Aus: „Huttens letzte Tage". Ferdinand Meyer.

Die Ufenau.
Einer der anmutigsten stillsten Erdenwinkel,

den ich kenne, ist die Insel Usenau im Zürichsee.

Wer daher einige ruhige, friedliche Stunden
erleben will, fährt an einem sonnigen Frühlings-
oder Sommermorgen mit einem der schönen

Zürichseedampfer nach dem lieblichen Eiland.
Schon die Fahrt auf dem herrlichen See bietet

hohen Genuß. Vom Schiff aus hat man Wunder-

volle Ausblicke auf die an beiden Ufern liegen-
den schönen Ortschaften und die hinter diesen

sanft ansteigenden, mit Wiesen und Weinreben,

Obstgärten und Wäldern bekleideten Höhenzüge.
Am Ziel angekommen, fällt der Blick, bevor man

auf der Ufenau an Land geht, noch auf das in

geringer Entfernung vor uns liegende alters-

graue, vieltürmige Grafenstädtchen Napperswil,
die historische Nosenstadt, und auf die im Hin-
tergrund aus den grünen Vorbergen aufragenden
Schneeberge.

Die Ufenau ist eine uralte Siedlung. Es sin-
den sich hier Spuren der Kelten, Nömer und

Alemannen. Auf die Alemannen weisen auch der

Name der Insel, sowie hier vorkommende Flur-
namen. Die erste Erwähnung finden wir in zwei
St. Galler Urkunden aus den Iahren 741 und

744, in denen die Ufenau in Verbindung mit der

Nachbarinsel Lützelau, auf der sich damals ein

kleines Frauenkloster befand, genannt wird. Die
Ufenau war in jener Zeit im Besitze des Stiftes
Säckingen, dem ja auch das Land Glarus ge-
hörte, das noch heute St. Fridolin im Wappen
führt. Kaiser Otto der Große (912 bis 973), der

dann später die Insel tauschweise für Güter in
Schaan und den Zoll auf dem Walensee vom

Stift erworben hatte, schenkte dieselbe mit Ur-

künde vom 23. Januar 963 dem im Jahre 934

entstandenen Kloster Einsiedeln. Seit dieser Zeit
ist die Ufenau mit Unterbruch der Jahre von
1798 bis 1803 immer im Besitze des Klosters
geblieben. Das Stift wurde nämlich bei der Hel-
vetik 1798 aufgehoben und die Klostergüter dem

Fiskus zugesprochen. 1801, den 27. Juni, ging
dann die Insel kaufweise für 13 000 Schweizer-
franken an Karl Ludwig Curti von Napperswil
über. Nachdem durch die Mediationsverfassung
das Kloster wieder in seine Rechte eingesetzt wor-
den war, wurde auch dieses alte Stammgut vom

Stift am 11. August 1803 zurückgekauft, dessen

Eigentum es auch heute noch ist. Der große,

schöne Landwirtschaftsbetrieb auf der Ufenau
wird von einem Stiftsstatthalter auf dem benach-

harten Schlosse zu Pfäffikon, das ebenfalls dem

Kloster gehört, verwaltet, daselbst wohnen auch

die zur Bewirtung des Gutes gehörenden Dienst-
leute.

Auf schattigem Fußweg gelangt man zu der

uralten Inselkirche, die den Apostelfürsten Petrus
und Paulus geweiht ist. Dieser gegenüber, etwas

erhöht, steht die St. Martinskapelle, oder — wie

sie heute nach ihrer Gründerin genannt wird —
Neginlinde-Kapelle, die als erstes der beiden

Gotteshäuser von der frommen Frau Reginlinde
von Nellenburg, der Gemahlin des Herzogs

Burkhard I. von Schwaben im Jahre 920 erbaut

wurde. Herzogin Neginlinde war auch Herrin
der Fraumünsterabtei in Zürich. An der Südseite
der Kapelle, in der ganzen Länge des Schiffes,
war das Wohnhaus der Herzogin angebaut, von

dem aus eine Türe oben auf eine Galerie in das

Kirchlein führte, von wo aus sie dem Gottes-
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oüridjfee. Snfel Ufenau.

bienfte beitoofjnen îonnte. Jüre unb ©aterie

finb nod) bort)anben. ©iefed Saud biente fpäter
n(<s Sfarrtoot)nuna< 6iö ed anfangd bed 15. 3afjr-
fjunbertd abgebrochen tourbe. ©ie 6t. Sder- unb

Sautdfirdje, ehematd ^fair- unb Slutterfirdje
ber ©ottedhäufer am oberen gütichfee, beten

Sau nod) Sleginünbe begonnen batte, tourbe bon

itjrem jüngeren ©obn, bem belügen Stbatrid),
botlenbet. ©er ältere ©obn Surftjarb folgte fei-
nem Sater atd Surfharb ber II. bon ©d)toa6en

in ber Svegierung; bie ©djtoefter Sertha toar

mit Honig Svubotf bem II. bon Surgunb ber-

mäblt. Stn ber Slorbfeite bed ïurmed tourbe bad

Seintjaud unb ü6er bemfelben bie ©afriftei er-
ridjtet. 97od) beute fietjt man burd) eine ffenfter-
Öffnung bed Seinbaufed auf beffen ffujüboben
eine größere ©djid)t bon gebleichten ©ebeinen.

Seibe Hird)en geigen bie djarafteriftifcben $or-
men bed romanifdjen Sauftited. 3m ©ommer
1933 tourbe bad 3nnere ber beiben @ottedf)äufer

reftauriert; mit inbegriffen toar aud) bie Sßieber-

berftetlung bon übertünchten, funftbotten SJtate-

reien an ber ©ecfe ber Hapelte burd) einen fünft-
berftänbigen ©infiebter Sater.

3m 3abie 958, am 19. Sluguft, berfdjieb §er-
?ogin SRegintinbe bon ©djtoaben, bie ©rünberin
ber Hirdfen auf ber Ufenau. ©ie tourbe im ©tift
Qfinfiebeln ßeigefeljt, tonfjrenb ihr am 29. 6ep-
tember 973 atd Üeutpriefter ber Tpfartei Ufenau
terftorbener 6oi)n Stbatridj in feiner Hirdje be-

HÎÇot. 3- ©afiereïï, Kljalhnl.

graben tourbe, ©eine ©ebeine toerben in bem

nod) jeÇt in ber 6t. Seter- unb Sautd-Hircfje
ftel)enben ©arfophag aufbetoaljrt.

©ie oberen ©eegemeinben, fotoie aud) #om-
bred)tifon, toaren fjjaïjrbunberte lang firdjenge-
noffig jur Pfarrei Ufenau; bort toutben aud) bie

Soten begraben, ©er "Jriebtjof toar auf bem

ebenen Stahe 3toifd)en ber Hird)e unb ber Hapetle

angelegt unb ift heute bon grünem Svafen be-
bed't. ©in grofjed fteinerned Hreuî, bad aid ge-
rneinfamed ©enfmal für alle l)ier Segrabenen
trridjtet tourbe, begeicfjnet bie ©tätte. Stuf biefem

^riebhof tjat aud) ber aud ber beutfdjen Stefor-
mationdgeit bef'annte Slitter unb ©idfter Ulrid)
bon Hutten feine teÇte Slufieftatte gefunben.
Sirm, l'ranf unb betlaffen, fanb er atd ^tüdjtting
burd) Sermitttung Qtoingtid anfangd Sluguft
1523 auf ber Ufenau liebebotle Stufnafjme, too

er aber fdjon ©nbe Sluguft einem unbeitbaren
Reiben ertag.

©ie 6t. S^ter- unb Sautd-Hirdje auf ber Ufen-
au toar einft, toie fd)on o6en ertoähnt, für bie Se-
botferung auf beiben Ufern bed ©eed bie Sfatr-
fird)e, unb fo famen, befonberd an ©onn- unb

fyeiertagen, immer biete Heute auf bie 3nfet.
Hange geit toar aud) bie 2Baltfaf)tt jum f)t. SIbal-
rid), bem man befonberd franfe Hinber empfal)t,
eine fetjr rege, ©od) toar ber Sefud) bed ©ot-
tedbienfted bei ftürmifdjem SBetter oft mit großen
©djtoierigfeiten berbunben, unb barum erbau-

Z. Acklim Die Ufenau. 513

Zürichsee, Insel Ufenau.

dienste beiwohnen konnte. Türe und Galerie
sind noch vorhanden. Dieses Haus diente später

ols Pfarrwohnuna. bis es anfangs des 13. Jahr-
Hunderts abgebrochen wurde. Die St. Peter- und

Paulskirche, ehemals Pfarr- und Mutterkirche
der Gotteshäuser am oberen Zürichsee, deren

Bau noch Neginlinde begonnen hatte, wurde von

ihrem jüngeren Sohn, dem heiligen Adalrich,
vollendet. Der ältere Sohn Burkhard folgte sei-

nem Vater als Burkhard der II. von Schwaben

in der Regierung) die Schwester Bertha war
mit König Rudolf dem II. von Burgund ver-
mählt. An der Nordseite des Turmes wurde das

Veinhaus und über demselben die Sakristei er-
richtet. Noch heute sieht man durch eine Fenster-
öffnung des Beinhauses auf dessen Fußboden
eine größere Schicht von gebleichten Gebeinen.

Beide Kirchen zeigen die charakteristischen For-
men des romanischen Baustiles. Im Sommer
1933 wurde das Innere der beiden Gotteshäuser

restauriert) mit inbegriffen war auch die Wieder-
Herstellung von übertünchten, kunstvollen Male-
reien an der Decke der Kapelle durch einen kunst-

verständigen Einsiedler Pater.
Im Jahre 958, am 19. August, verschied Her-

zogin Neginlinde von Schwaben, die Gründerin
der Kirchen auf der Ufenau. Sie wurde im Stift
Einsiedeln beigesetzt, während ihr am 29. Sep-
tember 973 als Leutpriester der Pfarrei Ufenau
verstorbener Sohn Adalrich in seiner Kirche be-

Phot. I. Gabereil, Thalwil.

graben wurde. Seine Gebeine werden in dem

noch jetzt in der St. Peter- und Pauls-Kirche
stehenden Sarkophag aufbewahrt.

Die oberen Seegemeinden, sowie auch Horn-
brechtikon, waren Jahrhunderte lang kirchenge-

nössig zur Pfarrei Ufenau) dort wurden auch die

Toten begraben. Der Friedhof war auf dem

ebenen Platze zwischen der Kirche und der Kapelle
angelegt und ist heute von grünem Nasen be-
deckt. Ein großes steinernes Kreuz, das als ge-
meinsames Denkmal für alle hier Begrabenen
-errichtet wurde, bezeichnet die Stätte. Auf diesem

Friedhof hat auch der aus der deutschen Nefor-
mationszeit bekannte Ritter und Dichter Ulrich
von Hütten seine letzte Ruhestätte gefunden.
Arm, krank und verlassen, fand er als Flüchtling
durch Vermittlung Zwinglis anfangs August
1523 auf der Ufenau liebevolle Aufnahme, wo
er aber schon Ende August einem unheilbaren
Leiden erlag.

Die St. Peter- und Pauls-Kirche auf der Ufen-
au war einst, wie schon oben erwähnt, für die Be-
völkerung auf beiden Ufern des Sees die Pfarr-
kirche, und so kamen, besonders an Sonn- und

Feiertagen, immer viele Leute auf die Insel.
Lange Zeit war auch die Wallfahrt zum hl. Adal-
rich, dem man besonders kranke Kinder empfahl,
eine sehr rege. Doch war der Besuch des Got-
tesdienstes bei stürmischem Wetter oft mit großen
Schwierigkeiten verbunden, und darum erbau-
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ten fief) bte 23etoof)ner bed tinfen llferd mit 23e-

totllîgung bed 23îfdjofd bon Uonftang 1308 in

jyreienbadj eine eigene ißfarrtirdje; 1362 trennte
fid) aiicf) bad bamald fdjon 3iemlidj große ©orf
SomBredjtifon, eBenfalld mit Bîfdjoflidjer Urlaub-
nid, bon ber Sftutterfirdje unb Sitbete eine eigene

fßfarrgemeinbe. 9tun famen nur nod) bie fieute
bon Mürbem bad feit alten Qeiten burcfj einen

eigenen 6teg mit ber Unfel berbunben toar, nad)
ber Ufenau jum ©ottedbienft. Slid bann ettoa um
1665 ber 6teg infolge 23aufälligfeit abgebrochen
toerben mußte, gingen bie ^urbener nad) freien-
bad) in bie JUrdje, unb bamit berlor bie Ufenau
alle ihre ißfarrfmber. ©egen Snbe bed 17. jfaljr-
hunbertd hotten audj bie regelmäßigen ©otted-
bienfte in ber üirdje auf ber Ufenau auf. Um

ftaljre 1859 unb toieberum 1873 faß bie Unfel
größere ffeierlidjfeiten, aid man ben 900. ïobed-
tag ihrer heiligen 23etnohner, 6t. Sleginlinbe
unb 6t. 2Ibalridj, feftlid) beging, ©ie leßte 23e-

erbigung auf bem ffriebljof ber Ufenau fanb am
1. 6eptember 1674 ftatt. Un ber JUrdje felber
aber fanben bid anfangd bed 18. £faljrbunbertd
nodj einige 6tiftdmitglieber, bie im BenadjBar-
ten ipfäffifon geftorben toaren, ihre leßte 3luhe-
ftätte. Uhre ©rabfteine, auf benen man Stamen

unb ©obedtag lefen fann, befinben fid) noch im

Ädjenfcfjiff. Sluf bem älteften ©rabftein ift bie

Snfdjrift untefertidj.
(Seither ift bad ibl)tlifdje ©ilanb ein beliebter

unb befannter Sludflugdpunlt getoorben, ber bon

Frühjahr bid in ben 6pätherbft hinein bon ber

23ebö(ferung aud ber näheren unb Weiteren Um-

gebung bed Qürichfeed, aber auch and ber übrigen
6djtoet3, befonberd bon 6djuten unb Vereinen

unb ebenfo bon ben ffremben biel befudjt toirb.
SBie redjt unb billig, berlangt aber bad 6tift
©infiebeln, baß bie Unfel aid fkiPatefgentum
ftetd refpeftiert toirb. 6onft tonnen alle, toeldje
Dad üeblid)e Silanb aid Sludflugd3iel Wählen,
fid) hioi ohne irgenb toeld)e 23efdjränfung ober

öorfdjriften, eine ober auch mehrere 6tunben
aufhalten, fei ed, um bie alteljrtoürbigen geugen
aud bem 10. ffafjrfjunbert 3U befudjen, ober bie

(Stätte 3U fehen, an ber Hutten fein bielbetoegted
Sehen befdjloß. ©ie 23enebittiner aud ©infiebeln
unterhalten neben Uirdjen unb ffriebljof auf ber

Ufenau auch oin bon freunblid)en flädjterdleuten
gut geführted SBirtdljaud, too für bie leiblichen
23ebürfniffe ber 23efucfjer ber malerifdj fdjönen
Unfel auf bad befte geforgt toirb.

Ï. Sldtin.

fpier unter biefem Uafengrün,
2Bo mir in ffugenb ftehn,
ba liegt ein iRitter frei unb Rûljn,
2Bie Reiner mehr gu felfn!
©r floh herein oom römifcf)en Ueid),
©rug einen CorbeerRrang,
©ad îlntlit) gürn= unb RummerBIeich,
©ad ftug ooll Sonnenglang.

llnb too bie 2BeH' ben ©lumenftranb
Un holber UTlinne Rüßt,
SBarf er fein Schmert auf ficßred 2anb
Unb rief: fei mir gegrüßt!
Un fchroerer 9ftot fanR er baßin,
3erbrod)en bad ©ebein;
©oeß glüßte noch fein ftarRer Sinn
Um ©ob mie junger 3Bein.

Ufenau«
37un rreht fein Schatten um und her,
Utun ruft fein ©eift und gu:
„Ucß mar ein Schiff auf roilbem UTieer,

Uch Rannte Reine Utulj;
Uhr mißt, mad ich geftriiten h^',
ltnb road gelitten auch;
©och flieg' id) nochmald aud bem ©raR,
UBt' ich ben gleichen 33raud)

©ie ©ual nerfliegt, bie Sorg' ift RIein,
37un bin ich unbefdjmert;
©ie Beften Jreunbe nannt' ich mein
Unb fanb mich ifwet mert!
Uhr lieben 23rüber, roagt ed nur
Unb adjt't bie îlot gering!
©ad ©lenb geigt bie golbne Spur,
2Bo fich ein fjelb erging!"

©u lichter Sdjatten, h^e ©anR,
©ut fpraeß bein Rüljner STtunb!
Unb roem ber Sinn non 3meifel RranR,
©er mirb an bir gefunb
2Bie biefe luftige SilBerflut
©ein ©rab fo hell umfließt,
So und bein nie gefeßmunbner 2Iîut
©ad froße fjerg erfd^Iießt ©ottfrieb Seilet.

514 Gottfried Keller: Ufenau.

ten sich die Bewohner des linken Ufers mit Be-
willigung des Bischofs von Konstanz 1308 in

Freienbach eine eigene Pfarrkirche? 1362 trennte
sich auch das damals schon ziemlich große Dorf
Hombrechtikon, ebenfalls mit bischöflicher Erlaub-
nis, von der Mutterkirche und bildete eine eigene

Pfarrgemeinde. Nun kamen nur noch die Leute

von Hürden, das seit alten Zeiten durch einen

eigenen Steg mit der Insel verbunden war, nach

der Ufenau zum Gottesdienst. Als dann etwa um
1665 der Steg infolge Baufälligkeit abgebrochen
werden mußte, gingen die Hurdener nach Freien-
bach in die Kirche, und damit verlor die Ufenau
alle ihre Pfarrkinder. Gegen Ende des 17. Jahr-
Hunderts hörten auch die regelmäßigen Gottes-
dienste in der Kirche auf der Ufenau auf. Im
Fahre 1859 und wiederum 1873 sah die Insel
größere Feierlichkeiten, als man den 900. Todes-

tag ihrer heiligen Bewohner, St. Reginlinde
und St. Adalrich, festlich beging. Die letzte Ve-
erdigung auf dem Friedhof der Ufenau fand am
1. September 1674 statt. In der Kirche selber
aber fanden bis anfangs des 18. Jahrhunderts
noch einige Stiftsmitglieder, die im benachbar-
ten Pfäffikon gestorben waren, ihre letzte Nuhe-
stätte. Ihre Grabsteine, auf denen man Namen

und Todestag lesen kann, befinden sich noch im

Kirchenschiff. Auf dem ältesten Grabstein ist die

Inschrift unleserlich.
Seither ist das idyllische Eiland ein beliebter

und bekannter Ausflugspunkt geworden, der von

Frühjahr bis in den Spätherbst hinein von der

Bevölkerung aus der näheren und weiteren Um-

gebung des Zürichsees, aber auch aus der übrigen
Schweiz, besonders von Schulen und Vereinen
und ebenso von den Fremden viel besucht wird.
Wie recht und billig, verlangt aber das Stift
Einsiedeln, daß die Insel als Privateigentum
stets respektiert wird. Sonst können alle, welche

vas liebliche Eiland als Ausflugsziel wählen,
sich hier ohne irgend welche Beschränkung oder

Vorschriften, eine oder auch mehrere Stunden
aufhalten, sei es, um die altehrwürdigen Zeugen
aus dem 10. Jahrhundert zu besuchen, oder die

Stätte zu sehen, an der Hütten sein vielbewegtes
Leben beschloß. Die Benediktiner aus Einsiedeln
unterhalten neben Kirchen und Friedhof auf der

Ufenau auch ein von freundlichen Pächtersleuten
gut geführtes Wirtshaus, wo für die leiblichen
Bedürfnisse der Besucher der malerisch schönen

Insel auf das beste gesorgt wird.
T. Acklin.

Hier unter diesem Rasengrün,
Wo wir in Jugend stehn,
da liegt ein Ritter frei und kühn,
Wie keiner mehr zu sehn!
Er floh herein vom römischen Reich,
Trug einen Lorbeerkranz,
Das Antlitz zorn- und kummerbleich,
Das Aug voll Sonnenglanz.
Llnd wo die Well' den Blumenstrand
In holder Minne küßt,
Warf er sein Schwert aus sichres Land
Lind rief: sei mir gegrüßt!
In schwerer Not sank er dahin,
Zerbrochen das Gebein;
Doch glühte noch sein starker Sinn
Im Tod wie junger Wein.

Ufenau.
Nun weht sein Schatten um uns her,
Nun rust sein Geist uns zu:
„Ich war ein Schiff aus wildem Meer,
Ich kannte keine Ruh;
Ihr wißt, was ich gestritten hab',
Und was gelitten auch;
Doch stieg' ich nochmals aus dem Grab,
Übt' ich den gleichen Brauch!
Die Gual verstiegt, die Borg' ist klein,
Nun bin ich unbeschwert;
Die besten Freunde nannt' ich mein
Und fand mich ihrer wert!
Ihr lieben Brüder, wagt es nur
Und acht't die Not gering!
Das Elend zeigt die goldne Spur,
Wo sich ein Held erging!"

Du lichter Schatten, habe Dank,
Gut sprach dein kühner Mund!
Und wem der Sinn von Zweifel krank,
Der wird an dir gesund!
Wie diese lustige Silberflut
Dein Grab so hell umstießt,
So uns dein nie geschwundner Mut
Das frohe Herz erschließt! Gottfried Keller.


	Die Ufenau

